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Lokales und Provinzielles.

Der November hat ſeinen Anfang ge
nommen. Der Herbſt ſteht auf dem Gipfel ſeiner
Macht, wenn der November das Land regiert, der
rauheſte, unwirtlichſte Monat des ganzen Jahres.
Wenn der November ins Land zieht, ſchreitet das
Jahr mit Rieſenſchritten ſeinem Ende entgegen.
Trüb und rauh iſt der Charakter dieſes Monates,
doch voll häuslicher Traulichkeit. Die Namen, die
der November führt, ſind im allgemeinen charakte
riſtiſch für ſeine ganze Art. Windmonat nennt
man ihn, auch Nebelung Wintermonat und Martens
maent. Bleiern liegt im November der Himmel
über der Erde. Kahl ſtehen Strauch und Baum
Müde ſchleicht der kurze Tag. Ein Hauch des
Todes durchfröſtelt die rauhe Luft. Bangigkeit und
Wehmut um das vergangene füllt die Menſchen
herzen. Der naßkalte, fröſtelnde Spätherbſt, der
November mahnt ſo recht an die Vergänglichkeit
alles Jrdiſchen. Es iſt uns ſo, als läge aller Früh
ling tauſend Jahre fern, als wäre niemals der
Sommer lachend durch die Fluren gegangen Nur
den langen Winter ſehen wir mehr und mehr näher
rücken. Und mit jedem neu erwachenden Tage er
ſcheint uns die Sonne trüber und eintöniger.

Novemberſchauer hält umfangen
Die graue, herbſtlich-trübe Welt.
Ein zäher Nebel hält verhangen
Das kahle, braune Stoppelfeld
Kein Vogel ſingt mehr in den Zweigen,
Die Luft durchſlattert ſtilles Leid
Und in der Runde weint ein Schweigen

Novermnberzeit!
S Sitzung der Königl. Strafkammer Torgau.

Der Arbeiter Trapp aus Annaburg, zurzeit hier
in Strafhaft, entwendete Ende April d. Js. mittels
Ueberſteigens einer Mauer aus einem Schuppen
des Baumeiſters Schildhauer in Annaburg eine
Gartenkarre, die er bald darauf für 10 Mk. ander

Ferner entwendete er Ende März
d ſeinen Dienſtherrn, dem wir aukWolter in See beim Verlaſſen ſeines Dienſtes
zwei neue Pferdeſchoner. Wegen ſchweren und ein
fachen Diebſtahls im Rückfalle wurde Trapp zu
einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr und Ehrverluſt
auf 5 Jahre verurteilt

In Andenhain wurden beim Gutsbeſitzer May
und beim Gutsbeſitzer Battaune Einbrüchsdiebſtähle
verübt wobei den Dieben anſehnliche Geldbeträge
in die Hände ſielen.

Wittenberg, 2. Nov. Ein ſeltſamer Unglücks
fall ereignete ſich geſtern auf dem Schwarzeſchen

Durch un aufgeklärte Ur bri
Birnbaum des Gutsbeſitzers Albert Voigt; es wurdenNeubau im Lindenfelde.

ſache explodierte in einem Kalkeimer Graukalk und
verletzte die Maurer Gottlieb Lange und Kirchner
ſchwer im Geſicht. Beide mußten ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

Delitzfch, 1. Nov. (Begnadigung.) Eine Ge
fangene der hieſigen Strafanſtalt, welche wegen

Sonnabend, d

Mordes und vorſätzlicher Brandſtiftung im jugend-
lichen Alter von 20 Jahren zu lebenslänglicher Zucht
hausſtrafe verurteilt war, 17 Jahre dieſer Strafe
verbüßt und ſich tadellos geführt hat, iſt am Freitag
den 29. Okt. begnadigt und der ſo lange entbehrten
Freiheit wieder zurückgegeben worden.

Salbke, Nov. (Rohe Burſchen.) Als der
Bäckermeiſter Hermann G. aus Fermersleben mit
ſeiner Frau, die er von unſerer Sration abgeholt
hatte, die hieſige Schönebeckerſtraße paſſterte, wurde
er am Unterhorſtwege von mehreren Männern an
gerernpelt. Als er ſich dies verbat, wurde er von
einem der Männer mit dem Stocke geſchlagen, ein
anderer verſetzte ihm mit einem Taſchenmeſſer vier
Stiche in den Kopf und einen in den Rücken; Frau
G. die ihrem Manne helfen wollte, erhielt mehrere
Schläge mit einem Stock. Ein auf die Hilferufe hin
zukommender Mann wurde in Hand und Arm ge
ſtochen. Als Täter wurden die Brüder Müncheberg,
Ziegeletarbeiter, aus Fermersleben ermittelt.
Colfa, l. Nov. Beim Aepfelpflücken ſtürzte ein

Knabe vom Baum und zog ſich einen doppelten
Armbruch zu. Der Schwere der Verletzung wegen
wurde der Verunglückte nach einer Klinik gebracht.

Lochan, 2. Nov. (Jm Streit getötet.) Hier ge
rieten geſtern vier Jtaliener in Streit, in deſſen Ver
lauf einer von ihnen durch Aufſchlitzen des Bauches
getötet wurde.

Wehlen, 2. Nov. Die 5 Jahre alte Tochter
einer Witwe hatte bei Bekannten mit Bohnen ge
ſpielt. Dabei hat ſie eine ſolche in den Mund ge
nommen und verſchluckt.
Luftröhre und das bedauernswerte Kind iſt, ob
gleich ſofort Hilfe herbeigeholt wurde, erſtickt.

Riefa, 2. Nov. Auf einem vor dem Hafen
liegenden Kahn iſt geſtern abend in der 10. Stunde
der Bootsmann Hemmerling ſchwer verunglückt.
Beim Aufwinden des Ankers ſchlug die Kurbel der
Winde zurück und traf H. ſo unglücklich auf den
Kopf, daß er einen Schädelbruch davontrug. Der
Verketzte wur abend durch Mitglieder
der hieſigen Sanitätskolonne nach dem Krankenhaus
transportiert.

Ueundorf, 2. Nov. (Friſch vom Herde weg ge
ſtohlen.) Während die Wirtsleute eines hieſigen
Gaſthoſes in der Gaſtſtube zu tun hatten, wurde
ihnen aus der Küche vom Herde weg der duftende
Haſenbraten ſamt der Pfanne geſtohlen. Bis jetzt
hat man den Feinſchmecker noch nicht habhaft werden

können. Auch die leere Pfanne hat ſich nicht wieder
gefunden.

Etzdorf, Nov. (Was ein Birnbaum einzu
bringen vermag.) Einen guten Ertrag brachte ein

von ihm nicht weniger als 15 Zentner Früchte ab
genommen.

In Oberröblingen a. H. würden der etwa
zweiſährigen Tochter des Bahnarbeiters Otto Brandt
von einem Eiſenhahnzuge drei Finger der rechten

Die Bohne geriet in die

Halle übergeführt werden.
Wernigerode, 30. Okt. Ein Spitzbubenſtreich,

der nicht ganz des Humors entbehrt, iſt geſtern abend
hier ausgeführt worden. Ein Ballettmeiſter aus
Halberſtadt hatte hier ein Tanzkränzchen veranſtaltet
Um 1141 Uhr fand die übliche Kaffeepauſe ſtatt.
Jn einem Nebenſaal war gedeckt worden 80 Taſſen
und daneben 80 Teller mit Kuchen. Als die Geſell
ſchaft in den Saal trat, machte ſie die fatale Ent
deckuug, daß von ſämmtlichen 80 Tellern der Kuchen
verſchwunden war. Ungeladene Gäſte hatten ihn
in einem unbemerkten Augenblick geſtohlen.

Vermiſchtes.
Deutſchland beſttzt rund 70 Mill. Zwetſchen-

und Plaumenbänme. Wieviel dieſe Bäume wert
ſind, kann man bis auf eine Mark nicht angeben,
man ſchätzt aber, daß ein Pflaumenbaum jährlich
im Durchſchnitt für 50 Pf. Früchte trägt. Danach
würde der Wert unſerer Pflaumenernte im Jahres
durchſchnitt 35 Millionen Mark betragen. Der Wert
eines Pflanumenbaumes ſoll ſich im Durchſchnitt
auf 8 Mark belaufen. Unſere Pflaumenbäume
ſtellen alſo insgeſammt ein Kapital von 560 Mill. Mk.
dar. Man ſieht, die wirtſchaftliche Bedeutung der
Pflaumen iſt groß. Leider aber genügt der Ertrag
unſerer Pflaumenbäume nicht für unſern Bedarf.
Wir müſſen noch Pflaumen im Werte von 15 Mill.
Mark aus dem Auslande einführen laſſen

Eine zweite Gaserploſton entſtand am Diens
tag in Berlin dadurch, daß eine Frau beim Ab
nehmen der Gaskrone in der Wohnung aus der ſie
auszog, die Leitung nicht verſchloß. Der Verwalter
trug, als er ſpäter mit einem Streichholz in das
Zimmer trat, bei der ſtarken Exploſton, durch welche
die Fenſter zertrümmert wurden, und ein Teil der
Decke heruntergeriſſen wurde, ſchwere Brandwunden
davon.

Thüringen iſt ein an Wald geſegnetes Land
Am ſtärkſten bewaldet iſt das Fürſtenkum Schwäarz-
burgRudolſtadt mit 4 und Herzogtum Meiningen
mit 42 Proz. der Geſamtfläche. Dann folgen Reuß
j. L. mit 37, Reuß ä. S. mit 35, Schwarzburg
Sondershauſen mit 31, S. Coburg-Cotha mit 30,
S. Altenburg mit 27 und S.- Weimar mit 25 Proz.
Seit den letzten 30 Jahren hat ſich im Großherzog
tum Sachſen die Waldfläche um 2178 Hektar vermehrt.

Kurz vor Taresſchluß. Die Leipz. N. N. er
zählen Ein Bürger in Peine (Hann.) hatte die
Hausliſte für die Steuerveranlagung abzugeben,
bat den abholendeit Beamten jedoch, noch einmal
ſpäter vorzukommen. Nach einer Stunde überreichte
denn auch der Hausvater freudeſtrahlend die Liſte,
die jetzt vollſtändig ſei, nachdem der Klapperſtorch
ſoeben gekommen ſei und den für Anwendung des
Kinderprivilegs noch fehlenden kleinen Erdenbürger
ins Haus gebracht habe.

61 Nachbarskinder.
Original Roman von Jrene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten.

Es ſollte gutmütig klingen, und wären ihre
lauernden Blicke nicht geweſen, man hätte wirklich
glauben mögen, ſie wollte der Freundin zu einem
Vergnügen verhelfen.

Der Doktor hatte der Sprecherin einen raſchen,
bittenden Blick zugeworfen; er fühlte, wie ſehr es
Eva verletzen mußte, wenn man ihr in ſeiner Ge
genwart einen derartigen Vorſchlag machte, doch

Hilda beachtete es nicht, ſondern fuhr lachend fort
„Jch laſſe dir die Wahl zwiſchen meinem hellblauen
Kreppkleide, das ich im vorigen Jahr getragen,
und dem roſa Tüll, das dir ſo gut gefiel. Beide
brauchen nur friſch aufgebügelt zu werden, ein paar
neue Schleifen, ein wenig friſche Blumen, und du
wirſt ſehr gut darin ausſehen.“

Eva richtete die braunen Augen mit tranrigem
Ausdruck auf die Freundin. Es lag etwas ſo Ge
quältes in dieſem Blick, daß es wie Mitleid in dem
Herzen des jungen Doktors aufſtieg.

„Jch danke dir, Hilda,“ tönte es dann von
den blaſſen, wie von verhaltenem Weinen zucken
den Lippen Evas, „du biſt wirklich ſehr groß-
mütig, indeſſen ich muß auf das Vergnügen
verzichten.

Man ſah es ihr an, ſie wollte noch ein herbes
Wort hinzufügen, unterdrückte es aber und wandte
ſich unker einem tiefen, zitternden Seufzer ab.

Hilda ſchien auch weiter keine Luſt zu haben,

ſtehen.
„Beinahe hätte ich eine Neuigkeit vergeſſen, die

dich ſicher intereſſteren wird, Eva,“ begann ſie von
neuem, „nämlich dein allergetreueſter Verehrer iſt
wieder hier. Jch ſah ihn ganz zufällig, er wird
ſicher auf dem Balle ſein; nun, reizt dich das noch
immer nicht

Eva konnte es nicht hindern, daß ihr eine jähe
Röte die vorher ſo blaſſen Wangen färbte; ſie warf
der Freundin einen vorwurfsvollen, unwilligen
Blick zu, während der Doktor, ſichtlich unangenehm
überraſcht, ausrief: „Ah, ich wußte ja gar nicht,
daß Sie einen Verehrer haben

Eva wollte etwas erwidern, doch Hilda kam
ihr zuvor „Wirklich nicht lachte ſie etwas ſpöt
tiſch. „Na, das begreife, wer kann! Sie müſſen
rein blind ſein, Doktor, wenn Sie noch nicht ge
merkt haben, daß Eva eine großartige Eroberung
gemacht hat! Allabendlich um die Dämmerſtunde,
da können Sie ihn ſehen, wie er ſeiner Angebeteten
Fenſterpromenaden macht und ſchmachtende Blicke
auf das Haus wirft. Er muß wirklich furchtbar
verliebt ſein, denn er beſitzt eine Ausdauer, die
wirklich bewundernswert erſcheint; er weicht nicht
eher, bis die Dame ſeines Herzens ſich am Fenſter
gezeigt hat. Manche behaupten ſogar, daß beſagte
Dame gerade dann immer mit einem Krug zum
Brunnen geht, wenn „er“ in der Nähe iſt. Eine
ganze Woche war er verreiſt, aber ſeit geſtern

Ohne nach rechts

iſt er wieder hier, hoffenklich läßt du den Aermſten
nicht allzu lange ſchmachten

Hilda lachte laut auf und verſuchte, indem
ſie wieder näher trat, den Arm um die ſchlanke
Taille der Freundin zu legen, doch dieſe machte
ſich unwillig los, während ſie geärgert hervorſtieß
Wie häßlich von dir, die Sache in ſolchem Lichte
hin zuſtellen

„Nun, nun, nur nicht gleich oben hinaus,
Liebſte,“ beſchwichtigte Hilda mit boshaftem Lächeln
die Aufgeregte, „iſt es etwa nicht wahr, daß du
neulich abends am Brunnen mit dem Herrn Jn
genieur Kloßmann zuſammentrafſt? Jch hörte
doch davon reden.“

„Das geſchah rein aus Zufall
Na, ſiehſt du. und ſolch ein „Zufall“ wird

dann immer gleich als Abſicht hingeſtellt. Ja
ja, die Leute, die guten Nachbarn man ſollte
es nicht glauben, wie gerne ſie klatſchen und aus
der Mücke einen Elephanten machen!“

Das hatte ſcherzhaft geklungen aber es verbarg
ſich dahinter ein geheimer Spott

Der Doktor machte ein ſo finſteres Geſicht,
man konnte glauben, er wollte ſich im nächſten
Moment auf die Schwätzerin ſtürzen.

„Die Mutter klagte gerade über Durſt,“ wandte
ſich Eva wie in halber Entſchuldigung an den
jungen Mann, „ich kolinte ihr doch einen friſchen
Trunk nicht verſagen, ich lief eilends zum Brunnen,

oder links zu blicken es iſt wahr
Herr Kloßmann ſprach mich an und fragte mich
wegen der Wohnung, die in unſerem Hauſe leer



Eine ganze Schlächterei ausgeräumt! Finem
Berliner Fleiſchermeiſter wurden folgende Kleinig
keiten geſtohlen 320 Pfund Schinkert, 230 Pfund
Salami und 110 Pfund Mettwurſt, M rohe Schinken,
20 Seiten magerer Speck, 20 Zungen, 35 Pfund
Fleiſchwurſt, 25 Pfund Thüringer Wurſt, 25 Pfund
Landleberwurſt, 50 Pfund Preßwurſt, 40 Pfund
feine Leberwurſt u. a. m. Der Fall ſteht einzig dal
Die Einbrecher haben ſich mehrerer Ziehwagen be
dient und es fand ſich niemand, der ſie in ihrem
Dreiben ſtörte!

Drei Jahre Zuchthans für eine kluge Frau.
Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts l in
Berlin hatte ſich wegen Betruges im Rückfalle Frau
Anna Kordus geb. Schlicht, die den Ruf einer
klugen Frau genoß, zu verantworten. Die An
geklagte war in ihrem Klientenkreiſe ſehr angeſehen,
da ſie nicht nur die bekannten „Sympathiekuren“
zu handhaben wußte, ſondern auch angab ſich mit
Hilfe eines Spiegels die „Geiſter“ gehorſam machen
zu können Vor nicht allzulanger Zeit ſtaud Frau
Kordus ſchon wegen eines ähnlichen Sympathie
mittelſchwindels vor derſelben Strafkammer. Sie
wurde damals mit Rückſicht auf die große Gemein
fährlichkeit ihres Treibens zu zwei Jahren Ge
fängnis verürteilt, die ſie zurzeit in der Straf
anſtalt in Breslau verbüßt. Heute ſtanden drei
neue Betrugsfälle zur Anklage. Unter Einbeziehung
der gegen ſie erkannten zweijährigen Gefängnis
ſtrafe lautete das Urteil des Gerichts auf drei Jahre
Zuchthaus und 150 Mark Geldſtrafe

Weil ſte der Milch Waſſer ans den Kanali
ſationsanlagen zugeſetzt hatte, wurde eine Milch
händlerim in Freiburg zu drei Monaten Gefängnis
und 300 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die Cholera Jn Andreiſchken im Kreis Nieder
urig ſind bei einer weiteren Perſon Cholerabazillen
feſtgeſtellt worden. Ferner wurde in Skirwietell
Kreis Heydekrug) bei zwei weiteren Perſonen Cholera
bakteriologiſch feſtgeſtellt. Dieſe Fälle ſtehen in engſtem
Zuſammenhang mit den bereits gemeldeten Erkrank

Der Schrect 5 d Mädecher Schrecken von Frauen un ädrhen war
der Arbeiter Hermann Pelz aus Steinpleis, der von
dem Schwurgericht in Leipzig zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt wurde, weil er am 21. Juni
v. Js. die Modiſtin Martha Conrad aus Leipzig
in einem Kornfelde bei GroßSteinberg während
eines Sittlichkeitsverbrechens getötet und danach be

raubt hatte. Der Angeklagte iſt ein Schwerverbrecher,
dem man alles zutrauen kann, der ſich ſtolz Räuber
hauptmann von Wildenfels nannte. Vor und nach
der Tat hat er auf verſchiedene Frauen Raub und

attentate gemacht, die ihm eine Geſammt

wut vernommen.Jn ſeinem Plädoyr bezeichnete Staatsanwalt Dr.
Kunze den Angeklagten als den gemeingefährlichſten
Menſchen, den er je auf der Anklagebank geſehen
habe, denn er habe vor und nach dem Verbrechen
an der Conrad eine ſolche Anzahl Straftaten be
gangen, daß dieſe nur mit 40 bis 50 Jahren Zucht
haus beſtraft werden könnten. Die Geſchworenen
hielten den Angeklagten des Notzuchtverbrechens
mit Todeserfolg und des Raubes für ſchuldig. Das
Gericht verurteilte ihn hierauf zu der eingangs mit
geteilten Strafe
Die größte Druck maſchine der Welt iſt in

dieſen Tagen in Paris fertiggeſtellt worden. Sie
wird von Bordeaux aus auf einem beſonderen Fracht
dampfer nach ihrem Beſtimmungsort Buenos-Aires
verladen werden.

Sittlich

ſtelrer.

Doktors, der 2000 Mark für das

Sogarſteuerung.

und 1850 Mark ſchwankten.

entgehen.

Dieſe Maſchine, eine Rotations

maſchine, die zum Druck einer der großen argenti
niſchen Zeitungen benutzt werden ſoll, iſt 40 Meter
lang, 3 Meter breit und 5 Meter hoch. Sie beſteht
aus zwei voneinander unabhängig arbeitenden Ma
ſchinen, von denen jede imſtande iſt, eine Zeitung
von 64 Seiten Umfang zu drucken. Und zwar kann
die Maſchine in einer Stunde 15000 Exemplare
dieſer 64ſeitigen Zeitung liefern oder in derſelben
Zeit 100000 Exemplare einer achtſeitigen oder 200000
einer vierſeitigen Zeitung drucken.

Seltſame Stenern in England. Auch der
Staatsſchatz des reichen England hat Zeiten der
Not und Sorge gekannt und in den Köpfen der
Schatzkanzler erſtanden wunderliche Steuerpläne,
mit denen die britiſchen Staatsbürger wenig ein
verſtanden waren. Eine der ſeltſamſten und meiſt
gehaßten Steuern, ſo erzählt eine engliſche Zeitſchrift,
war die Geburtsſteuer, die nach der Revolution
gegen Jakob II. eingeführt wurde. Nach Stand
und Vermögen war die Steuer ſorgſam geſtaffelt
wenn z. B. eine Herzogin ihren Gatten mit einem

Kinde beſchenkte, ſo mußte der Vater bei der Staats
kaſſe über dieſes Glück mit 600 Mark quittieren
Selbſt die ärmſten Klaſſen blieben nicht verſchont
Wenn die kleine Arbeiterfamilie Zuwachs erhielt
ſo meldete ſich der Fiskus und beanſpruchte zwei
Schilling Geburtsſteuer. Aber der Zorn und die
Entrüſtung gegen dieſe Steuer war im Lande ſo
groß, daß ſte nach kurzer Zeit wieder abgeſchafft
werden mußte. Um den Einnahmeausfall zu decken,
verſuchte man ſein Glück mit einer Junggeſellen

Jeder 25jährige oder ältere Mann, der ſo
leichtherzig geweſen war, die ſüßen Feſſeln der Ehe
zu verſchmähen, mußte zumindeſt einen Schilling
im Jahre an die Staatskaſſe abführen; das war
die Taxe für alle bis zu einem Einkommen von
1000 Mark im Jahre. Wer ein höheres Einkom-
men hatte und trotzdem nicht heiratete mußte zehn
Schilling zahlen Herzöge, Biſchöfe und hochgeſtellte
Perſönlichkeiten entrichteten noch höhere Summen
für die Freuden des Zölibates: gar 250 Mark im
Jahre. Die Steuer, die 1695 zuerſt erhoben wurde,
wurde 11 Jahre ſpäter wieder abgeſchafft, Zu Be
ginn des 19. Jahrhunderts gab es im glücklichen
England kaum etwas, das nicht in irgend einer
Weiſe beſteuert war, vom Myrtenkranz der Braut
bis zu den Nägeln des Sarges. Der „ſterbende
Engländer ſo ſagte Sidney Smith ſarkaſtiſch
„trinkt eine mit 7 Prozent verſteuerte Medizin aus
einem mit 15 Prozent verſteuerten Löffel, legt ſich
zurück auf ſein Bett, das mit 22 Prozent verſteuert
iſt, und haucht ſein Leben aus in den Armen eines

Privilegium bezahlt hat, um den erben zu.
ihr ins Sitft ren degenfenere

Bei allen Häuſern, ausgenommen in
den allerärmſten Vierteln, wurden regelmäßig ſo
genannte „Fenſterſteuern“ erhoben, die je nach An
zahl der Fenſter an einem Hauſe zwiſchen 6 Mark

Für das Volk be
deutete dieſe Steuer auf das Tageslicht eine em
pfindliche Bedrückung, aber 155 Jahre lang blieb

an ene,

die Steuer in Kraft, bis ſie endlich 1851 unter dem
einſtimmigen Jubel der Nation beſeitigt wurde.

Viele Hausbeſitzer hatten vorher ihre Fenſter ver
nagelt und vermauert, um der harten Steuer zu

Bis 1853 beſtand auch eine Jnſeraten
ſteuer, die in England 1 in Jrland 1 Schilling
betrug. Beſonders das Zeitungsgewerbe wurde
ſchwer belaſtet, für jedes verkaufte Zeitungsexemplar
mußte eine Steuer von 8 Pfg. pro Hauptblatt be
zahlt werden; hatte die Zeitung aber gar Beilagen

Untergeißendorf:

abgegeben worden t

Schöffengerichts geriet

und Beiblätter, dann mußte jedes weitere Blatt
mit 4 Pf. verſteuert werden. Erſt 1855 hörte dies
auf. Jn den ſiebziger Jahren tauchte dann das
Projekt einer Streichhölzerſtenuer auf. Aber das
Volk remonſtrierte, vor dem Parlament wurden
große Kundgebungen gegen dieſe Belaſtung des
kleinen Mannes veranſtaltet, die ſo impoſant ver
liefen, daß die Volksvertreter die Steuer ablehnten.
Robert Lowe war von der Annahme der Steuer

ſo überzeugt geweſen, daß er die Stenermarken be
reits hatte herſtellen laſſen, eine Art Briefmarke
für jede Schachtel mit dem charakteriſtiſchen Motto
„En luce lucellum aus dem Lichte ein Pro
vitchen“.

Aus aller Welt.
Grriz, 30. Okt. Ein furchtbares Verhängnis

waltet über der Familie des Landwirts Erfurt in
Vor Jahren kaufte Erfurt, der

von jeher ſchwer vom Schickſal verfolgt wurde und
durch Krankheiten in der Familie viel Geld verloren
hatte, in Untergeißendorf eine Land wirtſchaft. Die
Anzahlung konnte nur gering ſein. Jndes hoffte
Erfurt hochkommen zu können obwohl die Schulden
laſt bei dem zu teuren Objekt groß war. Trotz an
geſtrengteſter Arbeit wollte es nicht vorwärts gehen.

in Malheur jagte das andere. Mit dem Vieh hatte
er Unglück und ſchließlich auch wieder mit ſeiner
Familie. Die Frau lag am Nervenfieber danieder
und bald danach erkrankten fünf Kinder an Schar
lach. Erfurt, der ſich nicht mehr helfen konnte,
meldete den Konkurs an. Als er ſah, daß all ſein
Mühen umſonſt war, wurde der Aermſte wahn-
ſinnig. Jn ſeinem Wahn wollte er die Kinder er
würgen, danm raſte er in die Scheune, zündete Stroh
an und ſetzte ſich in das Feuer. Ein Sohn rettete
ihn vom Verbrennungstode Die Erregung des
Wahnſinnigem artete in Tobfucht aus. Heute hat
man den Aermſten nach Jeng in die Heilanſtalt
gebracht, daheim aber liegt die ſchwerkranke Frau
bei ihren fünf ſcharlachkranken Kindern. Ein trau
riges, herzbewegendes Bild menſchlicher Jammers.

Hanau, 3. No. (Ein verhängnisvoller Schuß.)
Als der landgräfliche agdauffeher Müller mit ſei
nem Kollegen Schreiver den beim Wildern ertappten
und verhafteten Weißbinder Schleichmann aus Ha
nau durch den Wald in die Stadt bringen wollten
hörten ſie plötzlich hinter ſich Tritte. Müller rief
den Nachkommenden an. Statt der Antwort ſiel
ein Schuß. Jnfolgedeſſen ſchoß Müller ebenfalls,
weil er glaubke, der Schuß ſei von einem Wilderer

fpden Jagdauffeher Weber niedergeſchoſſen hatte.
Man brachte den Schwerverletzten ins Krankenhaus
nach Hanau. Währenddem entfloh der verhaftete
Wilderer.

Nürnberg, 3. Nov. (Während der Gerichts
verhandlung geſtorben Jn einer Sitzung des

heute vormittag während
eines Beleidigungspro zeſſes der Angeklagte Hopfen

händler Schumann infolge einer Zeugenausſage
in eine derartige Aufregung, daß er, von einem
Schlaganfall getroffen, tot zu Boden ſank.

In Paris begann geſtern der Prozeß gegen
Frau Steinheil, die Witwe des Malers Steinheil,
die angeklagt iſt, ihren Gatten und ihre Mutter er
mordet zu haben. Der Andrang zum Gerichtsſaale
iſt ſo groß, daß für einzelne Stehplätze 1500 Francs
gezahlt wurden.

Nun wird die
an ſich ganz harmloſe Sache aufgebauſcht, als
wäre ich dem Herrn nachgelaufen.“

„Sie ſind mir durchaus keine Rechenſchaft über
ihr Tun und Laſſen ſchuldig, mein Fräulkein,“
ſagte Doktor Linde in gereiztem Tone, „es küm
mert mich wirklich nicht, was Sie mit jenem
Herrn ſprachen.“

Man ſah es dem jungen Mann an, er war
ſchlechter Laune, und bemühte ſich vergebens, dieſes
Empfinden niederzukämpfen.

Auch Eva wandte ſich ab. Sie fühlte ſich im
Jnnerſten verletzt durch die Worte des Doktors
Nur Hilda ſchien von dem allen nichts bemerken

zu wollen, denn ſie trat ans Fenſter und trällerte
halblaut:

„Jetzt gang i ans Brünnele, trink aber net,
Da ſuch i mein herztauſigen Schatz,
Find'n aber net.“

„Du willſt alſo wirklich nicht mit zum Ball
gehen fragte ſie über die Schultern zurück.

„Nein! Jch habe zu arbeiten
„Nun, ſo bleibe zu Hauſe und gucke meinet

wegen in den Mond, wie es ja alle Verliebten
machen l

Der Doktor verabſchiedete ſich kurz und mit
ihm zugleich ſchlüpfte auch Hilda hinaus.

GEva ſah den beiden nach, ſah wie die Freun
din dem Doktor zum Abſchied keck die Hand entge
genſtreckte doch dieſer ſchien es gar nicht zu
ſehen er grüßte nur kurz und flüchtig, um gleich

darauf im nächſten Hauſe zu verſchwinden.
An dieſem Abend wunderte ſich Frau Linde

ſehr, daß ihr Sigmund ſo wenig Appetit zu haben
ſchien, ſie wunderte ſich umſo mehr, als ſie ihm
ſeine Lieblingsſpeiſe, junge gebratene Hähnchen mit
Apfelkompott, eigenhändig bereitet hatte. Er ſto
cherte mit der Gabel an den knuſperigen Dingern

herum, bemerkte es kaum, daß die Mutter ihm die
ſaftigſten Stückchen vorlegte und daß ſie ihn von
Zeit zu Zeit forſchend von der Seite betrachtete.
Endlich legte er, mit einer halb ungeduldigen Be
wegung, die Serviette hin und ſtand auf.

„Was iſt denn nur heute mit dir? Du biſt ja
ſo merkwürdig wortkarg erkundigte ſich die alte
e und kam ihm beſorgt nachgetrippelt, indem
tie ihm liebevoll die Haare aus der Stirn ſtrich

„Es iſt nichts, Mutter, ich habe genug ge
geſſen.“

„Aber du haſt ja noch gar nicht angefangen
„Laß mich doch und quäle mich nicht immer

mit Fragen, du ſiehſt doch, ich bin verſtimmt.“
Er trat dabei etwas hart mit dem Fuße auf,

in ſeine Stirn grub ſich eine finſtere Falte.
Die Mutter wandte ſich verletzt ab.
Er kannte dieſe Art und wußte, daß er der

Guten wehe getan hatte. Jm nächſten Augenblick
war ihm das ſchon wieder leid. Er trat neben ſie
und hob das Kinn der alten Frau mit dem Zeige-

finger in die Höhe. Da ſah er, daß ſie die Lippen
feſt aufeinandergepreßt hatte und daß in den Augen

Dränen ſtanden. SEin heißes Gefühl wallte in ihm auf.
„Nicht böſe ſein, Mütterchen,“ bat er herzlich,

wie er als kleiner Knabe immer getan, wenn er
irgend etwas zerbrochen oder ſonſt einen dummen
Streich gemacht hatte.

„Gelt, ich bin ein ungusſtehlicher Patron, der
ſeine Mutter aber doch recht recht lieb hat u

Frau Linde lächelte ſchon wieder.
„O du, ſagte ſie zärtlich, „ich habe ja nichts

auf der Welt, als dich allein, du biſt meine einzige
Freude, mein Troſt im Alter, und da tut es
mir allerdings weh, wenn ich ein hartes Wort zu
hören bekomme. Vielleicht bin ich auch etwas em
pfindlich geworden, allein, das iſt nun einmal ſo.

„Es ſoll aber gewiß nicht wieder geſchehen,
Muttchen!“

„Aber du verbirgſt mir irgend etwas, ſprich
dich doch aus, was iſt es

„Ach, nichts, Mutter
Warum ſchmeckte es dir dann heute nicht?

Du bringſt doch ſonſt immer einen ganz reſpektablen
Hunger mit, nun haſt du nichts genoſſen.“

„Jch eſſe ja ſchon.“
Er hatte wieder am Tiſche Platz genommen,

aber man merkte es, er zwang ſich der Mutter
zuliebe, etwas zu genießen. Plötzlich richtete er
eine Frage an dieſelbe, die dieſe höchlich in Erſtau
nen ſetzte.

Fortſtzung folgt.




	Annaburger Zeitung
	1909
	Monat
	Tag
	No. 129.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Colorchecker]






